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IThomas Nıifimüller

Bibel-Lese als heuristisches Konzept
un fiktionsgesteuertes Modell?

eın „Bibel-VWerdegang , meın „Bekenntnis
Miıt der Bıbel-Lese habe ich me1ine Schwier1  eiten. IC dass ich S1E nıcht mag,
aber ich merke, WI1eEe Routine, sewohnte Auslegungsmodi und bekannte Interpreta-

me1n Bewusstse1in ach chnell überfluten und einen richtigen Genuss
e1m Lesen VOIl gerade bekannten) exten 11UT schwer aufkommt.

Meın Elternhaus WT 1immer „D1IBHOphil“; Was ın der doppelten Wortbedeutung
Geltung hat Meın Vater las (er WT bibliophil), und ET las me1l1ne Wahrneh-
mung als Kınd endlos 1n se1iner (er WT bihliophil), die damals meılner
Sroisen ewunderun schon mehrmals m1t hbunten t1iften VO  — hıs hiınten
durchgeackert hatte Dass ich be1 diesem Buch e1nst als Lese-Theoretiker „enden“
würde, WT ohl fast eın under. Und dennoch sSind viele konkrete Praxısbezüge
ZUT Bibelbuch ELWAa, dass ich der Un1iversität Dortmund be1 der „Einführung
in das biblische Hebräisc  C6 Studentinnen und Studenten anhand bıblischer lexte
e1ine 116 Sprache beibringen H8781 Tn me1lner gegenwärtıigen TTahrun: wunder-
bar. Zumal ich 1er erlebe, W1€ INIr eiın Stück we1lt me1n e1igenes kindliches Staunen
ber die Lesepotenz me1nes aters 1 1{6 auf das „verschlüsselte Buch“‘
TIr das Staunen der Lernenden quası vorgeführt wIird.

Wı1e dem atuıch sel1, die hat mich VOIT1 Kindesbeinen bewegt. S1e hat ihre
Spuren 1N me1l1ner Kinderpsyche schon früh hinterlassen die Anne-de-Vries-Vers1-

zunächst, spater dann das „Schwarzbrot“ des Wortes selbst). Als ich dann 1ın der
(baptistischen) „Entlassung AdUusSs dem Religionsunterricht“ me1ne EeTSTE Zürcher B1-
bel ekam, da hatte ich den unsch, dieses TroTte Prachtexemplar auch S  }  anz lesen
(was mMIr 1n langer Arbeit mi1t rotem und ausdauerndem SInn atutıch selang).
[)Dass ich später me1n Theologiestudium eiInem 99-  1 College“ in London) be
gann un! ich 1m E xamen e1ine Arbeıit ZU Bibelgebrauch TERSTEEGENS I seinen
Predigten schrieb, erganzte diese Lainıe. Über die sox Rezeptionsästhetik, eliner lite-
raturwıissenschaftlichen Schulric.  ng (Konstanz), kam ich dann während me1ıner
Promotionsze1it ZAUL  =7 rage „Wıe wirken biblische Texte auf den Rezıplenten?“ ANn-
ders gesagt „ Was machen die bhıblischen Texte mıt dem, der S1E wahrnımmt?“‘

Di1ie folgenden Zeıilen sollen och einmal In das nlıegen rezeptionsästhetischer Bıbel-Lese sk1izzleren.
In der Besprechung meıliner Dissertation ZUT ezeption biblischer lexte (siehe unten 8-6' ftand ich
meın nliıegen und das der rezeptionsästhetischen 1C. nıicht sonderlich repräsentiert, ass ich
dieser Stelle den verehrten Leser 1ın einem recht persönlich gehaltenen Beitrag auf die Fährten der sSog.
Rezeptions- bzw. Wirkungsästheti. Ten möchte.
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Fernerhin WT hıs heute elne me1lner Hauptfragen qls Wissenschaftler Wı1e
sehe ich mi1t Literatur u und Was macht die Lektüre mıiıt mi1r?

Das Bıbellesen un! die Bibel-Lese, das sSind ‚WAaT keine „ZWEel Daar Schuhe“, den-
och möchte ich bewusst die letztere Schreibweise als e1InNne Art „reflektierte Version
der Bibellektüre“ verstanden wIssen, be1i der der Leser sich 11U auf elne uchspur
macht und siıch überraschen lässt. ohne das Lu: Was ich au iın Bibelkreisen CI1-

eht habe, dass 119  — bekannte Auslegungen rezıtiert und 1IEU aufwärmt, den ext
als ext einmal wirken lassen und daran CUu«eE Wahrnehmungen ammeln.

Ich ener Biıbel-Leser 1st e1in Spurensucher Gottes; alle, die sıch aulıfma-
chen, zwıischen den Zeılen und 117e die Zeilen der etwas erfahren, sich
etwas anzue1ıgnen und lernen VO  — dem, Was CEr Gott dienen und mi1t ıhm

eben, VO  s Gott Wegweısung bekommen un ih: 1n selInem Se1n uUun! Wesen
erkennen, alle die S1INd auf der Spur des Wortes, entdecken die vest1gia verbhi 1ın

ihrem en Was ist 11U11 Bibel-Lese? Eın1ige thetisch vorgetragene edanken

Bıbel-Lese ıst eın Weg der „olfenen Kontaktnahm mıt dem
Unbekannten

IBER würden viele können. Dennoch möchte ich mi1t a  THE darauf hinwe!l-
SCIL, dass Ha mi1t elInem energischen Pochen auf diesen Aspekt alle rationalistischen,
lıberalen oder auch direktiv orthodoxen „Methoden“ des Bibellesens ad ACtia gelegt
werden. Wo U1ls der Ewı1ge, der Unbekannte. uUulls Gott egegnet, da annn es
LICUu se1n, Was sich ereignet, WEe1111 sSe1n wirkungsvolles Wort ZU uUuns 1n Le-
ben spricht. Dies ANGUE  eC äuft 1 CLE durchaus HHSCIST gewohnten Vernunft
zuwider: denn Gottes en erscheint HSCTIET lebensweltlich gepragten Ratıo au
als unplausıbel, störend, irrıtierend und zutiefst provokatıv. DiI1Ie 1 Lesen gemachte
innere Hörerfahrun: des Redens Gottes bleibt VO  - er nıcht selten wundersam. S1e
kommt Uu1ls, den Hörern, durchaus und oft „unwirklich“ VOTLT. OIC Unwirkliches, das
dıe ITKIC  elt Gottes anzuzeıgen9 ist etzZ1c und eigentlich Jedoch wirklı-
cher als die 1156161 Alltagsratio zugänglichen Gleichungen un! Lösungsmodelle.

Das Vertraute 1st nıcht immer das Wırklıiche, auch WE WITr och wichtig
nehmen. Wenn Gott 1NSs DE ertt: treten alter Vertrautheiten ehben solche „Un-
wirklichkeiten“ (Fiktionen also) 1n den Vordergrund und werden lebensbestim-
menden otiven und Momenten. Wenn der Ewiıge UIls Zeitlichen egegnet, werden
die alten irklic.  eıten durece.  tTeuzt

„Ewiıgkeıt, 1ın die e1t euchte hell herein, dass Uu1ls werde eın das Kleine un
das TO STO1S erscheine, se Ewıigkeıit!‘ Insofern werden Lese-Lernerfahrungen
e1m Entdecken der hbıblischen Textwelt GVOSSO MOdO IIC Fiktionen geleitet. Fık-
t1onen, die WITr e1m Lesen bıblischer Texte plötzlich als Spurrillen des Ewıgen mMit-
ten 1ın der e1it entziffern können. Solche Steuerungsmomente bzw. -ımpulse der
Fiktionen gılt CS LIEU 1n Betracht ziehen. uma WEe1111 11194  > davon ausgeht (wie
C OLFGANG ISER 1n seinem Lese-Akt-Modell tut), dass solche „Fiktionen“ WITKUC
sind (weil VO Gott)
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Biıbel-Lese Ist eın Weg Aaus den Sicherheiten bekannter
Interpretationsmuster nınenmn In die Unsicherheit(en) eInNnes
eges, den wır NIC berechnen oder Im Vorhineiln auslotien
können

Bıbel-Lese ist e1in Suchprozess, e1n „heuristischer ‚6C (von 9T. heurisko 5
chen“): eiın Suchen ach dem Sınn, ach dem Weg, der für U11Ss persönlıich ele-
Vallz besitzt. Zumal ASInz  C6 VO etymologischen Befund Ja nıcht e1in Ankommen
markıiert, sondern „Reisen“ meınt, das Unterwegssein thematisiert. Dass siıch
insofern esen als e1in interaktionales Geschehen, mıthın als 1n Akt zwıischen den
Girenzen VO  - Möglichem und Bekanntem, ze1gt, annn er LLUT logische des
heuristischen Basıspr1inz1ps se1n, das ich gerade für den Lese-Akt 1 Geme1ndekon-
TEexXxT der Zukunft gerne stärker berücksichtigt en möchte.

Bibel-Lese macht nıiıcht alte Missverständnisse wahr (indem 1E diese ETW bestä-
tıgte oder sanktıonleren würde), sondern S1E konterkariert bisherigen Unverstand
und uU1ls jeweıls HG1 mi1tten hinein 1n die Zonen wirklichen Verstehens und
damit Tiebens Gottes No risk fun! DIiese Jugendliche Umschreibung des
traditionellen „WCI nıcht Wagt, der nıcht gewımnnt“ Sılt atuıch MUtatis MUuUtandıis für
den Akt der lesenden Rezeption biıblischer lexte Vorausgesetzt, der eser lässt siıch
tatsachlıc. und 9anz auf den Text EIM, lässt sıch ın das Gewehe der Buchstaben
und Bedeutungen mıi1t hineinnehmen, wehrt siıch nıcht das Hıne1in-verstrickt-
Werden 1ın die Wiırkungsarsenale der Jextspuren. Der gelingende “Alkit des Lesens

ISER) ist ein Abenteuer: Es Sılt, die Sıcherheitszonen der Vorverständnisse
überwınden und 1NSs ungesicherte Terramm:; 1n die LEra INCOONLIA der aNKNer Got-
tes e1IN- und vorzudringen. LDIese ahnrhe1 1st individuell, persönlıich, sıtuatıv, wirk-
lıch: TeIfeN! un SsSOMmM1I1t relevant. S1e wirkt. S1e affızıert, aktıvıert und DTO-
vozlert den Verstand, tiefer und besser verstehen, optionale and-
punkte aUSZU und 1 Entwerfen Sinnmuster en inszenleren. Be1
diesem Prozess werden emotionale, kognıtıve SOWI1E lebensweltliche Faktoren und
Hor1zonte m1ıteinander verwoben. Denn esen entführt 1N e1InNe umfassende anthro-
pologische Erfahrungsdimension.

Bıbel-Lese ist eın VWeg Aaus der Furcht In die onen VOoT'T)

lück, Verheißung, üllung und Transformation
Wer OEn hest, WEeT ott den Überraschungsfaktor 1 Leseprozess ZUQ2€E-
steht: wırd se1Ne under rleben e1m eSECN; beim Meditieren, e1m Begreifen der
Worte, dıie wW1e Hammer und 1fZ: W1e€e frisches Wasser und rein1ıgendes 1r
en tief berühren Bıbel-Lese, WEeEI1111 S1€E WITKII1IC wiırkt, ernennt U111:|  N Kiındern
Gottes, ZıU Berufenen und eiligen, Freien und mı1t 116 Beschenkten
ese macht Mut, tUut Sut, eröffnet Zukunft, chenkt OIInNUN: und lässt aufatmen.
S1e eröffnet den Wes 1n die onen VOINL erfülltem eben, S1Ee transformiert die ngst-
Uun! Leidstrukturen EHHSGE6S Dase1ins 1ın segenstiftende und ermutigende eländer.
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die U1lsSs 1ın die Weıten des E1I0bTtenN Landes führen Bibel-Lese ist e1in OT ZU ara-
dies (sie stiftet mıiıt ÄUGUSTINUS Zl sprechen einen ass ZUT VISLO beatifica),
S1€e entwirft den Wegsg Aus den Gassen der vergessenen Iraume hinein ıN das
Wunderland der Verheißung und der Leidenschaft, eliner Leidenschaft der Freude
und der 1ebe, des aubens wWw1e der er  en krwartung und Sehnsucht

Bıbel-Lese ıst Konstruktion eıner Welt(-Wirklichkeit)
Inmıten UuUNserelT bisherigen Wirklichkeit

DIie Bibel-Lese ist Konstruktionsarbeit: Bibelleser konstruleren ; Welten“;
Sinnecluster und Perspektiven. Diese „Welten“ werden mi1t dem ‚ Materal? der lex-
LE, dıie VO  — Gott sprechen Bibel), erschaffen und gezeichnet. Was dies meınt, erlebh-

ich sechr eindrücklich 1N einem gemeiınsamen Sem1minar mit Prof. ORMEYER
der Un1iversıität Dortmund („Neutestamentliche Kindheitsgeschichten“‘). Die
dentinnen und Studenten begannen, 1ın elner Art Re-lecture bisheriger Lesemuster:;
611 Verstehens- und Bedeutungswelten erschließen, indem S1€e (mehr oder WeE-

niger) bekannte Bibeltexte rezeptionsästhetisch und interaktional „inszenlerten“
bzw. 1n den Text-Leser-Dıialog qls „Mitakteure“ elıntraten. Hıer wIird EeUMIC. wWw1e€e
textgeleitete Wahrnehmungen bisherige Wiırklichkeitsraster konterkarıeren und
sich 1 HNECHE Sinndimensionen erschheisen Wenn Leser 1n den ext der
WITKIIC. eintauchen, ereignet sich 1immer wieder eine Art „Imagınationswunder“:
die Bibeltexte konstituleren Welt und irklichkei 1m aAkt des Lesens Neue „Bil-
der‘“ (innere Imaginationsforen) VO  - Welt und Wirklichkei entstehen.

DIiese Wirklichkei 1st „Wirklicher“ als die sichtbare Uun! vergängliıche Welt, denn
S1E 1st Spur des ‚Wıgen 1N der Zent, IN meinem Daseın, 1ın meinem en Der Leser
erschafft bZw. entwirft („produziert‘“‘) eine C6 Welt, indem sich dem schöpfer1-
schen Wort der Ööffnet und 1 Dialosg mıt den LTexten EeLIWwaSs W1e eiIn Ergrif-
fense1n VO Schöpfergeist Gottes rfährt DIieses Erfahrungspotential, das de facto
da ist, aber 11UT Lın ACtiu. erleht werden kann, gılt C:  9 NEeU 1n den Ü rücken. Der
wAKT des Lesens ist e1iIn Akt der Tuchfühlung mı1t den schöpferischen Potentialen
ottes Er Sıbt Anlass der offnung, dass Ende die 1e sı1egt, die qals die e1-
gentliche Grundmotivation er schöpferischen Tätıgkeıiten benannt werden annn
(ars Aamandı als Basıskompetenz bzw. -kunst 1 wörtlichen Sinne). esen ist die | D
fahrung VO  e „inneren Wırklıic.  eiten... mıthın auch VO  - Fiıktionen, die sich als Ge-
enwelt ZUT eigentlichen Welt und Wirklichkei etablieren. In diesen Etablierungs-
pIelen gewınnt Bewusstsein LIEUC Konturen, die dem Se1in und Wesen Gottes
zusplelen. Man könnte dies durchaus mi1t dem paulinischen Bild der Hıne1inver-
wandlun 1n das Bıld Christi verstehen Röm Ö, 29; Kor 3 18)

Bıbel-Lese ı Bühnen-Inszenlierung
DIe Welt ist elne Ne. Und jeder ensch Ta e1Ine solche (Bühne/Welt/Welt-
Bühne) In sich, jeder kennt se1ne Dramen und die Lebensdramaturgie kennt oft ke1-
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tradıt1ionellen Liımuits. ADas Leben ist e1in TheaterBibel-Lese als heuristisches Konzept und fiktionsgesteuertes Modell  5%  ne traditionellen Limits. „Das Leben ist ein Theater ... Wir werden auf eine Bühne  gestellt, und am Ende gehen wir einfach ab“ (JosTEIN GAARDER, Der seltene Vogel,  München 1997, 56).  Die Bibeltexte sind Anlass, innere Bühnen zu bestücken, selbst zu wechseln zwi-  schen dem „Zuschauer“, der sich seine Gedanken macht und mitfiebert einerseits  und dem Part, den wir als innere Akteure und Beteiligte am Theaterstück selbst  spielen andererseits. Spielsemantiken müssten neu durchbuchstabiert werden, um  den Schlichen der Texte tiefer und reifer auf die Spur zu kommen. Das Kind, das  naiv hört und wahrnimmt, das an jeder Ecke neu überrascht ist und sich nichts  Schöneres denken kann als das, was es gerade in der Hand hat und leidenschaftlich  ernst-nimmt, spielerisch und doch ach so gesund wahr-nimmt und an-nimmt, was  ihm gegeben ist: Ein solches Kind ist ein Bild für die Kunst einer leidenschaftlichen  Lektüre, bei der die Leser hineinverstrickt werden in die Texte der Bibel, wobei sie  selbst qua Lese-Akt zu Darstellern und Akteuren in den Dramen der Texte avan-  cieren - und die Texte bestimmendes Moment in ihrem heutigen Lebenstext und  -drama werden. Dies geschieht, last but not least, in jenen Situationen, wo Texte  zum Träumen Anlass geben und der Leser beherzt bereit ist, diese Träume, die in  der Rezeption der biblischen Texte entstehen, zu leben und zu lieben.  Mein im Sommer 1998 verstorbener Doktorvater, RAINER VoLr, sagte in vieler-  lei, durchaus wissenschaftlichen, Kontexten: „Umwege erweitern die Ortskennt-  nis“. Auch gerade der scheinbare Umweg über das Neu-Lesen von Alt-Bekanntem  und ein Neu-Sehen von Über-Sehenem ist der Königsweg zum Erleben Gottes, was  im Regelfall ein Erleben seines Wortes ist, das in mannigfacher Gestalt unter uns  wirkt, nämlich im Wort selbst, im Bild (und da besonders intensiv), in der Archi-  tektur”, in Gesten, Erkenntnissen, durch Verkündigung und Offenbarung, im Be-  kenntnis, im Gebet wie generell im Stillesein. Lesen ist „merken“ mit allen Sinnen:  mit Fühlen, Wollen und Verstand, mit Herz, Aug‘, Ohr und Hand. Gott wirkt, nicht  nur, aber wesentlich in der Wirksamkeit seines Wortes, seiner zwischen zwei Buch-  deckeln (oder in einer Buchrolle) verstauten Wegweisung für unser Leben, das zu  entziffern oft so recht erst im Nachhinein zu gelingen scheint. Gott wirkt wirkungs-  voll unter Menschen, die mit allen Sinnen singen, beten, loben und lesen. Dieses  lesende Lob Gottes sollte größer werden, damit auch das umfassende Lob unseres  Lebens seine Spuren hinterlässt in heutiger Zeit, an der Schnittstelle zwischen post-  modernen Bewusstseinswelten und dem Bewusstsein der Größe und Güte Gottes.  Dr. Thomas Nißlmüller (BEFG)  Eckardtstrafße 3  44263 Dortmund  2 Siehe hierzu: THoMAS NıSLMÜLLER/RAINER VoLr (Hrsg.), Raum als Zeichen. Wahrnehmung und Erkenntnis  von Räumlichkeit, Münster 1999.  ThGespr 2001 + Heft 2Wır werden auf eine ne
este und Ende (  en WI1T ınfach ap® (JOSTEIN GJAARDER, Der seltene ogel,
München 1997, 56)

Die Bibeltexte Sind Anlass, innere Bühnen bestücken, selbst wechseln ZW1-
schen dem VZUusSsCHAUEL “ der siıch se1lne edanken macht und mıthebert einerse1its
und dem Partı den WIT als innere Akteure Uun! Beteiligte Theaterstüc selbst
spielen andererseıits. Spielsemantiken mussten HC  e durchbuchstabiert werden,
den Schlichen der lexte tiefer und reifer auf die Spur kommen. Das Kınd das
Na1lv Ort und wahrnimmt, das jeder Ecke HE überrascht 1st und sich nichts
Schöneres denken annn qls das, Was serade 1ın der and hat und eidenschaftlich
ernst-niımmt, spielerisch und doch ach gesund wahr-nimmt un an-niımmt, Was

ihm egeben ist FKın olches Kınd ist e1in Bild für die 1118 e1iner eidenschaftlichen
Eektüre: be1 der die eser hineinverstrickt werden 1n die lexte der ibel, wobhbel S1€e
selbst qua Lese-Akt Darstellern und Akteuren 1ın den Dramen der lexte A4Vall-

cleren und die Texte bestimmendes Moment 1N ihrem heutigen Lebenstext und
-drama werden. DIies geschieht, last hut nNOL least, 1ın jenen Sıtuationen, Texte
Z Iraumen Anlass en und der eser beherzt bereit ist, diese Fauie; die 1ın
der Rezeption der bıblischen lexte entstehen, en und Heben

Meın 1 Sommer 1998 verstorbener Doktorvater, AINER VOLP, 1N vieler-
le1.; durchaus wissenschaftlichen, Kontexten: „Umwege erweıtern die Ortskennt-
N1S  e“ 1uch Serade der scheinbare MWe ber das Neu-Lesen VO  . Alt-Bekanntem
Uun! e1n eu-Sehen VO  — Über-Sehenem 1st der Könıigsweg ZUU Erleben Gottes, Wäas

1mM Regelfall eın Erleben se1nes Wortes 1st, das 1n mannigfacher Gestalt uU11Ss

wiırkt, nämlıch 1 Wort selbst, 1 Bild und da besonders intensiv), in der Trch1-
tektur“, 1n Gesten, Erkenntnissen, IC Verkündigung und Offenbarung, 1 Be-
kenntnis, 1 WI1e enere 1 Stillesein Lesen ist „merken“ mıiıt en SInnen:
mıiıt Fühlen, ollen und Verstand, mi1t Herz ug‘, Ohr un! and Gott wirkt, nıcht
I1UT, aber wesentlich 1ın der Wiırksamkeıit se1INeESs Wortes, selner zwıischen Zzwe1l Buch-
deckeln (oder ın einer Buchrolle) verstauten Wegweısung für Leben, das
entziffern oft recht erst 1 achhinein elıngen scheımnt. Gott wirkt wirkungs-
voll unter Menschen, die mi1t allen Sinnen sıngen, beten, en und lesen. DIieses
esende Lohb Gottes sollte Srößer werden, damıit auch das umfassende Lohb UNSETES

Lebens se1ne Spuren hinterlässt ın heutiger Zeit: der Schnittstelle zwıischen DOST-
modernen Bewusstseinswelten un dem Bewusstsein derTund Güte Gottes.
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